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Liebe Gemeinde 
Normalerweise wählen wir für 

das Deckblatt unseres Gemein-

debriefes ein Außenbild von ei-

nem der Gebäude unserer Kir-

chengemeinde oder vom Fried-

hof. Diesmal aber ist ein Bild 

vom Altarkreuz der St. Marien-

Kirche und dem dahinter liegen-

den Fenster gewählt worden. 

Martin Luther (links) und Phi-

lipp Melanchthon sind im Fens-

ter abgebildet. Es sind die Män-

ner der lutherischen Reformati-

on. Martin Luther war wohl ehr 

der handfestere von beiden, der 

dann auch sagen konnte: „Hier 

stehe ich, ich kann nicht anders, 

Gott helfe mir. Amen“. Philipp 

Melanchthon dagegen war ehr 

feinfühlig. Er war der Gelehrte, 

für die Diskussion und den 

Kompromiss zugänglich. Mit 

der confessio augustana (Das 

Augsburger Bekenntnis) verfass-

te er eins der wichtigen evange-

lischen Bekenntnisse, in unse-

rem Gesangbuch im Auszug un-

ter der Nummer 857 zu finden. 

Heute bewegen sich die 

beiden Konfessionen 

wieder mehr aufeinan-

der zu. Das ist gut so. 

Auch wenn wir ver-

schiedener Meinung 

sind, so haben wir doch 

einen gemeinsamen 

Gott und Herrn Jesus 

Christus. Gemeinschaft 

in Vielfalt ist darum 

eine gute Beschreibung 

der Ökumene, der Ge-

meinschaft christlicher 

Kirchen. 

Es grüßt Sie Ihr 

Pfarrer 
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In meiner Familie kommt es im-
mer wieder vor, dass wir uns 
morgens am Frühstückstisch 
über die Träume unterhalten, die 
uns in der Nacht heimgesucht 
haben. Und es ist schon eigen-
tümlich, wer oder was in der 
Nacht auf einmal auftaucht: alte 
Freunde zum Beispiel, deren 
Name mir partout nicht einfallen 
wollen, oder schon vor langer 
Zeit verstorbene Verwandte. 
Dann gibt es in unseren Träu-
men Situationen, die wir lieber 
vermeiden möchten: Züge, die 
einem vor der Nase wegfahren 
und bei mir besonders häufig: 
ich stehe vor Leuten, soll etwas 
sagen – und habe mein Konzept 
vergessen…! Keine schönen 
Träume, aber wir müssen beim 
Frühstücken doch oft über diese 
absurden Geschichten von Her-
zen lachen – nicht zuletzt, weil 
sie ein leicht „ver-rückter“ Spie-
gel von dem sind, was uns auch 
tagsüber beschäftigt.  
Wenn ich mir vorstelle, was ich 
zu Weihnachten träumen könn-
te, dann kommen darin be-
stimmt wackelnde Weihnachts-
bäume vor, die mit Müh und 

(M)ein Weihnachtstraum 

Not gerade noch aufgefangen 
werden oder tieffliegende Engel, 
die mir die Einkaufstüten mit 
den letzten Geschenken aus der 
Hand reißen – und ich frage 
mich: brauchen die im Himmel 
wirklich meine Geschenke…?! 
Aber es gibt noch einen ganz 
anderen Weihnachtstraum von 
mir: ich stehe in unserer Kirche, 
will den Weihnachtsgottesdienst 
mit vielen Menschen feiern – 
und keiner ist da. Ich gehe los, 
aus der Kirche hinaus, gehe zu 
den Leuten, die ich kenne, mit 
denen ich fest gerechnet habe 
und frage sie: „Hey, wo bleibt 
ihr, es ist doch Weihnachten, 
wir wollen doch … gemeinsam 
…?! Nein…?! Was habt ihr 
denn vor?“ Antwort: „Wir ha-
ben nichts vor, gar nichts! Schau 
dich doch um, hier ist nichts von 
Weihnachten zu spüren. Ist doch 
alles nur Quatsch! Soll ich dir 
gerade das Elend dieser Welt 
und meines Lebens auflisten?“ 
„Nein danke…“ sage ich klein-
laut. „Ach..! Der Herr Pastor 
interessiert sich nicht für die Be-
lange seiner Gemeinde…!“ 
dröhnt es mir entgegen. Verle-
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genes Schweigen. - In diesem 
Moment scheppert es aus dem 
Radio von nebenan: „In der 
Weihnachtsbäckerei / gibt’s so 
manche Kleckerei; / zwischen 
Mehl und Milch / macht so man-
cher Knilch / eine riesengroße 
Kleckerei - / in der Weihnachts-
bäckerei, iiiin der Weihnachts-
bäckerei.“  
Wir Streithähne gucken uns irri-
tiert an, wir müssen ein bisschen 
grinsen, - was war das denn jetzt 
– und dann endlich etwas lachen 
– und lachen – und schließlich 
können wir uns nicht mehr hal-
ten: wir lachen und lachen – 
wissen gar nicht genau warum, 
aber wir können nicht mehr auf-
hören, wir lachen uns das Was-
ser aus den Augen…  
In diesem Moment wache ich 
auf – meine Frau schaut mich 
etwas verdutzt und verschlafen 
an und fragt mich: „Was ist denn 
mit dir los? Du hast ja eben im 
Schlaf richtig gelacht?!“ Ich er-
zähle ihr meinen Traum und 
dann merke ich: genau das ist 
Weihnachten. Es kommt völlig 
ungelegen – passt überhaupt 
nicht in die Zeit, die voller Sor-
gen und Befürchtungen steckt – 
im Grunde ist Weihnachten 
nichts anderes als Gottes Lachen 
über seine Menschenkinder. So 
steht es schon in Psalm 2: „Der 
Herr lacht über sie – über die 

Herrscher auf Erden!“  
Weihnachten als Gottes anste-
ckendes Lachen ist aber nicht 
hämisch oder voller Schaden-
freude, weil die dummdreisten 
Herrscher beiseite geräumt wer-
den. Das wird auch in der Weih-
nachtsgeschichte erzählt. (z.B.: 
im Lied der Maria, Lukas 1, 51 f 
oder wie Gott den saublöden, 
gewalttätigen König Herodes ins 
Abseits befördert, Matthäus 2, 
16 ff) Aber vor allem ist Weih-
nachten ein Lachen, das Freude 
macht. Ein Kind kommt; es 
droht nicht, es zerstört nicht. 
Dieses Kind wird etwas völlig 
Unerwartetes, Überraschendes in 
diese Welt bringen: eine Freude, 
die nicht von dieser Welt stammt 
– und die deswegen auch nicht 
aus dieser Welt heraus kompli-
mentiert werden kann. Eine un-
zerstörbare Freude! Ob wir et-
was davon in unseren Gottes-
diensten mit bekommen …?! Ich 
träume davon und ich wünsche 
es uns so sehr! 

Eberhard Helling, Pfarrer 
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 Volkstrauertag  

Versöhnung über den Gräbern 
Arbeit für den Frieden  

Jedes Jahr findet zwei Sonntage 
vor dem ersten Adventssonntag 
in Deutschland der Volkstrauer-
tag statt. 
Es werden bundesweit in zahl-
reichen Orten Gedenkveranstal-
tungen auf Friedhöfen oder an 
Gedenkorten sowie Gottesdiens-
te abgehalten. Zudem richten 
Deutsche Auslandsvertretungen 
in Kooperation mit dem Volks-
bund und internationalen Part-
nern Gedenkveranstaltungen auf 
den Kriegsgräberstätten im Aus-
land aus. 

Auch in Blasheim werden wir 
in guter Tradition uns nach 
dem Gottesdienst am 17. No-
vember auf dem Friedhof an 
der Kapelle zum Gedenken 
und versammeln. 

Der Volkstrauertag wurde durch 
den 1919 gegründeten Volks-
bund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge zum Gedenken an die 
Kriegstoten des Ersten Weltkrie-
ges eingeführt. Die erste offizi-
elle Feierstunde fand 1922 im 
Deutschen Reichstag in Berlin 
statt. 
Nach einer Übereinkunft zwi-

schen der Bundesregierung, den 
Ländern und den großen Glau-
bensgemeinschaften wurde nach 
dem zweiten Weltkrieg der Ter-
min vom Sonntag Reminiscere, 
dem fünften Sonntag vor Os-
tern, auf den vorletzten Sonntag 
im Kirchenjahr verlegt. Durch 
Landesgesetze ist der Tag ge-
schützt. Der Volksbund versteht 
diesen Gedenktag auch mit zu-
nehmendem Abstand vom Krieg 
als einen Tag der Trauer. Der 
Volkstrauertag ist aber auch zu 
einem Tag der Mahnung zu 
Versöhnung, Verständigung und 
Frieden geworden. 
Der Volksbund betreut heute im 
Auftrag der Bundesregierung 
die Gräber von etwa 2,8 Millio-
nen Kriegstoten auf über 832 
Kriegsgräberstätten in 46 Staa-
ten. Er wird dabei unterstützt 
von mehr als einer Million Mit-
gliedern und Förderern sowie 
der Bundesregierung. 
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 Friedensdekade 

Erzähl mir vom Frieden ... 

… lautet in diesem Jahr das 
Thema der ökumenischen Frie-
densdekade. Friedensgeschich-
ten, Geschichten gelungener - 
also gewaltfreier – Konfliktlö-
sung, Geschichten die von Ver-
söhnung erzählen, Geschichten 
der Hoffnung und eines Zu-
kunftsversprechens für alle 
Menschen - darum geht es. Wir 
brauchen solche Geschichten, 
die davon erzählen, dass Frieden 
nicht nur möglich ist, sondern 
der bessere Weg hin zu einem 

Leben in solidarischer Gemein-
schaft, eine Gemeinschaft, die 
global gestaltet werden muss! 

Christian Bald, Friedensbeauftragter 
der EKvW 

 

Die Friedensdekade  
(dekade = 10 Tage) findet immer vom 
Drittletzten Sonntag des Kirchenjahres 
über den Volkstrauertag bis zum Buß- 
und Bettag statt. 

Vom 10. - 20. November 
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Zu trockene Sommer, viele hefti-
ge Stürme und der Borkenkäfer 
hat ein leichtes Spiel. Baumrie-
sen, die 100 Jahre und länger die 
Landschaft prägten, sterben und 
geben ein trauriges Bild ab. In 
der Bibel finden sich viele Bei-
spiele, was Bäume für die Welt 
sein können: Schutz vor Unwet-
tern, Lebensraum für Mensch 
und Tier, Symbol für die Kraft 
und Güte Gottes und die Stärke 
des Glaubens.  
Gott ist Schöpfer und Richter der 
Welt. Die Bibel verweist darauf, 
dass Mensch, Tier und Umwelt 
sich glücklich schätzen können, 
diesen Gott, der die Feinde rich-
tet, in seiner Seite zu haben.  
Ist uns schon mal die Idee ge-
kommen, dass wir selbst die 
Feinde sind und 
den Richtspruch 
Gottes fürchten sol-
len? Ich stelle mir 
vor, die Natur, die 
Bäume klagen an. 
Es ist ja augenfäl-
lig, dass unser Um-
gang mit der 
Schöpfung zu dem 
traurigen Bild führt, 
dass zum Beispiel 
die Wälder abge-

 
 Advent 

Die Bäume würden jubeln 

ben. Die Bäume hätten allen 
Grund zum Jubel, wenn den Tä-
tern endlich das Handwerk ge-
legt würde. 
 Wir stimmen nur zu gern in die 
Jubelpsalmen ein, preisen Got-
tes Schöpferkraft und hoffen 
darauf, dass Gott sein Werk be-
schützt. Ja, beschützt, aber vor 
wem? Wir denken oft: die Gott-
losen sind die Feinde. Wie weit 
weg sind wir aber selbst von 
Gott, dass wir seine Schöpfung, 
unsere Welt zum Teufel gehen 
lassen? Die Bäume des Waldes 
würden jedenfalls jubeln, wenn 
ihren Peinigern das Handwerk 
gelegt würde.  

Carmen Jäger 
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 Rauhnächte 

Die Magie des Zwischenraums 

Winterzeit. Die Dunkelheit 
durchdringt uns. Wir merken, 
dass uns schwere Gedanken und 
Gefühle leichter heimsuchen. 
Was manch einem vorkommt 
wie der Taumel am Rand einer 
Winterdepression, ist oft bloß 
die natürliche Bewegung der 
winterlichen Natur.  
Die Zeit der Fülle und der Ernte 
ist vorüber. Nun ist Zeit für 
Rückzug. Zeit zum Ausruhen, 
zum Lauschen nach Innen. 
 
Auch in seiner symbolischen 
Ordnung fordert uns der Winter 
heraus. Die Tage zwischen der 
Wintersonnenwende (21./22.12.) 
und Epiphanias (6.1.), wurden 
auch im europäischen Brauch-
tum als außerordentliche Zeit 
wahrgenommen.  
In dieser „Zwischenzeit“ rechne-
te man mit der Sichtbarkeit von 
Geistern, die zu Silvester mit 
viel Krach vertrieben werden 
sollen. 
 
Mit dem 25. Dezember beginnen 
auch heute die zwölf heiligen 
Nächte für Menschen, die sich 
von der besonderen Durchlässig-
keit der Winterzeit berühren las-

sen. Zwischenzeiten feierlich zu 
begehen, haben wir leider nahe-
zu verloren. Dabei wäre es gera-
de heute so nötig – in Zeiten, in 
denen viele vertraute Weltbilder 
und Systeme enden oder in tie-
fer Krise sind und das Neue sich 
noch nicht zu erkennen gibt. 

In diese Zeit fällt auch der 
Wechsel vom alten in das neue 
Jahr. Innehalten.  

Dem, was gewesen ist, nachspü-
ren: was war gut, was ist nicht 
gelungen, woran bin ich ge-
wachsen, was hat mich gehin-
dert? Wofür will ich Gott dank-
bar sein? 

Dem, was kommt, entgegense-
hen: Welche Erwartungen habe 
ich, welche Befürchtungen hege 
ich, was möchte ich erreichen, 
wo will ich mich engagieren? 
Wo wünsche ich mir Gott an 
meiner Seite? 
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 Neues aus der „Arche Noah“ 

Wir sagen Danke 

Jedes Jahr feiern wir Erntedank 
im Kindergarten. Es wird viel 
gesungen, gemeinsam gefrüh-
stückt und ein Gottesdienst mit 
Pfarrer Röthemeyer gefeiert.  

Zu diesem Gottesdienst haben 
Anja Harrmann und Sylvia Roh-
lfs ein kleines Puppenspiel vor-
bereitet: 

Maja, ein Kindergartenkind ist 

traurig. Sie feiert mit ihren El-

tern kein Erntedankfest in der 

Kirche. Im Kindergarten hatte 

sie viel vom Erntedank gehört, 

gesungen und Gaben für den 

Erntedanktisch gesammelt. Sie 

wollte auch „Danke“ sagen für 

ihr Essen. Der Vater erklärte 

ihr, dass wir nicht nur für Essen 

„Danke“ sagen. Wir sagen 

„Danke“ für viele Dinge: Ge-

sundheit, Freunde, Familie, eine 

Arbeitsstelle, Natur, Lebewesen 
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und vieles mehr.  

Daraufhin ging Maja hinaus 

und sagte „Danke“ zu den Bäu-

men, Blumen, Früchten, sam-

melte diese auf, bereitete ein 

Essen mit ihrem Vater vor, 

„Dankte“ und sie aßen es ge-

meinsam. Die übrig gebliebenen 

Lebensmittel brachten sie zur 

Kirche und feierten am Sonntag 

gemeinsamen mit vielen Men-

schen das Erntedankfest in der 

Kirche. 

Ein großes „Danke“ geht 

auch an Sandra Ewert. 

Im August 1995 begann Sandra 
ihr Vorpraktikum in der Spat-
zengruppe. Sie wollte im An-
schluss an dieses Jahresprakti-
kum eine Ausbildung zur Kran-
kenschwester beginnen.  

Doch schon nach wenigen Wo-
chen bei den Spatzen war klar, 
dass sich ihr Berufswunsch ge-
ändert hat und sie Erzieherin 
werden wollte.  

Nach drei Jahren Schulausbil-
dung hat sie ihr Anerkennungs-
jahr bei uns in der „Arche 
Noah“ gemacht. Sie arbeitete 
vorwiegend in der Igelgruppe, 

zuerst als Ergänzungskraft, spä-
ter als Gruppenleitung, stellver-
tretende Leitung und seit einigen 
Jahren als freigestellte Leitung 
in unserer viergruppigen Ein-
richtung mit 86 Kindern. Die 
Arbeit bereitet ihr viel Freude 
und die Kinder und Mitarbeiten-
den stehen für sie immer an ers-
ter Stelle. 

Aber auch viele Herausforderun-
gen sind zu bewältigen, wie Per-
sonalmangel, Finanzen und die 
aktuellen Umbaumaßnahmen, 
die hoffentlich bald ein Ende 
finden.   

Wir sagen „Danke“ für die letz-
ten 25 Jahre und wünschen ihr 
noch viele gesunde und span-
nende Jahre bei uns. 
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Jeden Montag, außer in den Feri-
en trifft sich von 16.15h bis 
17.30h eine bunte Kinderschar 
(1.-5. Klasse) im Gemeindehaus. 
Da wird fröhlich, manchmal 
auch noch etwas unsicher ein 
gelernter Bibelvers aufgesagt, 
gesungen, eine biblische Ge-
schichte erzählt, geredet, ge-
spielt, gebastelt, Rallyes veran-
staltet, kreative Ideen umgesetzt 
und vieles mehr. Ein abwech-
selndes Programm bietet jede 
Woche etwas Schönes. Dem-
nächst geht es mit Liedern ins 
Obernfelder Pflegehaus, um den 
alten Leuten eine Freude zu be-
reiten. 

 

Am Montag den 23.09.2024  
gab es einen Ausflug in den 

Wald: Dort haben wir bei Natur-
entdeckungen, Spielen, Spuren-
suche im Wiehengebirge und 
Picknick viel Spaß gehabt. Die 
Kinder haben mit Sprühflasche 
viele Spinnweben sichtbar ge-
macht und wir alle haben ge-
staunt über die Genauigkeit und 

Genialität dieser Netze und wie 
großartig Gott den Tieren dieses 
eingeben hat. Käfer, Insekten, 
Kot verschiedenster Tiere wur-
den von den Kindern aufgespürt. 
Eicheln, Bucheckern und sonsti-
ge Samen haben wir betrachtet 
und uns zum Thema: „Wie sieht 
eigentlich der Auferstehungs-
körper aus -  1.Korinther 15, 
35ff geführt. 

Und zum Schluss haben wir uns 
noch Löcher von Fuchsbauten 
angeguckt, dafür waren alle 
Kinder so mutig, dass sie sich 
durch die Brennnesseln auf dem 
Weg nicht abschrecken ließen.  

Der Kinderkreis besteht aus ei-
ner super Gruppe, die sich aber 
auch freut noch neue Gesichter 
begrüßen zu dürfen. Herzliche 
Einladung! 

Tel.: 05741 6024079 oder 
Whats App: 01633647869 

Wir freuen uns schon!          Jo-
nathan, Frauke und Manuela  

 
 Kinderkreis 

Waldausflug und mehr 
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Es ist fast vollbracht! Der Zug 
für den Ev. Kindergarten Ar-
che Noah Blasheim ist im Bau.  
Wer hats gemacht:  
Viele Gemeindemitglieder, der 
Förderverein des Kindergartens, 
viele Einzelspender. Zusammen 
mit den Spenden einzelner Un-
ternehmen, dem „Verein zur 
Förderung der Gemeinschaft in 
der Kirchengemeinde Blasheim 
e.V.“ und dem Gewerbeverein 
„Die Blasheimer“ war der Kauf-
preis Anfang Oktober beisam-
men.  
Damit das Spielgerät richtig im 

Kindergarten ankommen kann, 
braucht die Lok noch einen Na-
men. 
Hier sind alle Blasheimer aufge-
rufen, Hilfe zu leisten!  
Die obere Hälfte dieser Seite 
bildet eine Karte - Rückseite 
ausfüllen, Bild ausschneiden, 
abgeben und gewinnen.  
Im Rahmen des Weihnachts-
marktes kannst du dann die Lok 
im Original sehen. Am ersten 
Advent werden wir aus den Na-
mensvorschlägen eine/n Ge-
winner/in ermitteln.  
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Du entscheidest: Wie soll un-
sere KiGa-Lok heißen? 

Mach mit bei unserer Aktion 
des Blasheimer Gewerbevereins 
und dem ev. Kindergarten Ar-
che Noah. Gib der neuen Lok 
einen passenden Namen und 
gewinne eine tolle Überra-
schung! 
 
So geht‘s: 

Trage deinen Namensvorschlag 
und deine Kontaktdaten ein, 
schneide das Bild aus und wirf 
den Abschnitt in die Sammelbo-
xen im Kindergarten, in der 
Schule oder bei den beteiligten 
Gewerbetreibenden. . 
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 Erntedank 

Wir pflügen und wir streuen 

Das Erntedankfest ist eins von 
den wichtigen Festen im Jahres-
lauf. Kaum eine Kultur oder Re-
ligion vermisst es. 
Zu ernten, was man gesät hat, 
gehört zu den Erfolgen eines 
Menschen. Und das gilt nicht 
nur für die Früchte des Feldes 
und des Gartens, sondern auch 
für alles, was uns im Leben zu-
kommt: Die Note in der Klas-
senarbeit, Freundschaft, Liebe 
und so weiter. 

Aber auch der Tag, den wir im-
mer neu geschenkt bekommen, 
gehört in den Erntedank. 
Wir können uns bemühen, der 
Erfolg aber wird uns geschenkt. 
Und ein dankbarer Mensch wird 
letztlich ein glücklicher Mensch 
sein. 
An dieser Stelle sei für den 
schönen Erntedankaltar gedankt, 
für die Gemeinschaft im Gottes-
dienst und beim Abendmahl, für 
die Predigt und die Musik der 
Chöre. 

 
Der Erlös aus den 
Erntegaben in der 
Kirche geht wie 
gewohnt an das 
Obernfelder Pfle-
gehaus. 
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 Kinder der Klasse 4b der Grundschule Blasheim 

erklären, was Frieden ist 

 Es ist gar nicht so einfach, 
das Wort "Frieden" zu defi-
nieren. Natürlich bedeutet 
Frieden: kein Krieg, keine 
Gewalt, keine Unruhen! Im 
Ursprung ist er ein sozialer 
Zustand von Harmonie, Sta-
bilität, Verständnis und 
Gleichgewicht. Eine Kultur 

des Friedens 
zu schaffen, 
ist unser aller 
tägliche Auf-
gabe für ein 
Zusammenleben 
ohne Hass und 
Gewalt.    
 

"Frieden ist 
der Frieden, 

den man selber 
bringt." 

So lautet eine 
Zeile aus dem "Friedenslied" 
von Peter Schindler (Musik) 
und Maik Brandenburg 
(Text). Die Aussagen unserer 
Schülerinnen und Schüler 
zeigen, dass Frieden als 
Quelle im ganz Kleinen be-
ginnen kann: 
 

Frieden ist  
eine liebevolle Familie. 

Frieden ist  
Ruhe und Harmonie. 

Frieden ist  
Lachen, 
Tanzen und 
Spaß. 

Frieden ist  
Liebe, die 
für immer 
ist. 

Frieden ist  
Freundschaft. 

Frieden ist  
ein leckeres Essen. 

Frieden ist  
eine Herzenstür, die sich 
öffnet. 

Frieden ist  
Hilfsbereitschaft und 
Teamwork. 

Frieden ist,  
nicht eifersüchtig zu sein 
und sich für andere zu 
freuen. 

Frieden ist,  
sich nicht zu streiten, und 
wenn doch, sich wieder zu 
vertragen. 

Frieden ist  
ein Lieblingskuscheltier. 

Frieden ist,  
für Menschen da zu sein, 
denen es nicht so gut 
geht. 

Frieden ist,  
ohne Angst zu leben. 
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Frieden ist  
das Haustier, das man 
streicheln kann. 

Frieden ist,  
jeden mitspielen zu lassen. 

Frieden ist,  
wenn niemand mehr flüch-
ten muss. 

Frieden ist,  
wenn es endlich keine 
Kriege mehr gibt. 

 
"Frieden...so ein kleines 

Wort, so ein großer Sinn..." 
 

(Marie-Luise Bernotat) 
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Der Mittwochstreff  
lädt herzlich ein zu folgenden Veranstaltungen je-

weils am ersten Mittwoch im Monat: 

 
06.11.2024 ... „Märtyrer und Mystiker oder Helden und Idole?“   

Referentin: Frau Yvonne Bönninghausen  
04.12..2024 .. „Was bedeutet uns Weihnachten heute noch?“   

Referentin: Frau Yvonne Bönninghausen  
08.01.2025 ... „Prüfet alles und behaltet das Gute“ Gedanken zur 

Jahreslosung 2025  
Referentin: Frau Yvonne Bönninghausen  

05.02.2025 ... Die Kunst zu leben und zu sterben Was haben wir als 
Christen nach dem Tod zu erwarten?  
Referentin: Frau Yvonne Bönninghausen  

 
 Das Plauderfrühstück … 

… jeden 4. Mittwoch im Monat 

27.11.24 

29.01.25 

26.02.25 

26.03.25 

ab 9.30 Uhr 
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 Freundeskreis Blasheim 

Mein Weg zur Selbsthilfegruppe 

Eine schwere Depression vor 
einigen Jahren, die mit einem 
problematischen Umgang mit 
dem Suchtmittel Alkohol ein-
herging, führte mich nach er-
folgreicher Therapie zu der Er-
kenntnis, mich einer Selbsthilfe-
gruppe anzuschließen. Ich woll-
te meine erfolgte Genesung wei-
terhin festigen und daran arbei-
ten, ein zufriedenes Leben ohne 
Suchtmittel zu führen.  
 
In den sozialen Medien suchte 
ich nach geeigneten Angeboten 
im Umkreis von Lübbecke und 
bin auf die 
"Suchtselbsthilfegruppe Freun-
deskreis Blasheim" aufmerksam 
geworden. Nach einem ersten 
Telefonat mit Karl-Heinz Wese-
mann (Kalle), dem Gruppenbe-
gleiter der Gruppe, fühlte ich 
mich sofort herzlich willkom-
men. Ich war sehr froh, dass ich 
den ersten Kontakt gemeistert 
hatte und besuchte unverbind-
lich das anstehende Gruppen-
treffen, das dienstags um 19 Uhr 
in den Räumen des evangeli-
schen Gemeindehauses stattfin-
det.  

 
Ich war sehr unsicher und aufge-
regt, was und welche Personen 
mich dort erwarten!? Welche 
Probleme /Süchte werden be-
sprochen? Komme ich mit den 
Anwesenden ins Gespräch? 
Traue ich mir zu, mich zu öff-
nen? Bin ich dort "richtig " mit 
meinem Suchtproblem?  
Mich erwartete eine kleine 
Gruppe von aufgeschlossenen 
Menschen, die das gemeinsame 
Interesse verbindet, einen stabi-
len Lebensweg ohne Suchtmittel 
weiter zu gehen. Dabei profitie-
ren wir in den Gesprächen von 
den Erkenntnissen bzw. Prob-
lemlösungen der Gruppenmit-
glieder und insbesondere der 
jahrelangen Erfahrung von Kalle 
als Gruppenbegleiter einer 
Selbsthilfegruppe. Er ist für uns 
immer erreichbar und berät uns 
in Situationen, die wir manch-
mal nicht allein bewältigen kön-
nen.... Dafür ein ganz großes 
Dankeschön!  
Die Räumlichkeiten im Gemein-
dehaus Blasheim bieten uns ei-
nen neutralen Ort der Begeg-
nung. Auch dafür herzlichen 
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Dank!  
Das Treffen am Dienstag ist seit-
her ein fester Bestandteil meines 
Wochenplans! 

Geschrieben von einem Mitglied 
der Gruppe 

Unsere Grupp trifft sich: 

 

Gruppenabend 

 

Suchtselbsthilfe-Freundeskreis 
Blasheim 

Gemeindehaus Blasheim 

32312 Lübbecke Postweg 4 

Dienstags ab 19:00 Uhr 

  

Sofortkontakt 

 

Karl-Heinz Wesemann 

0170-4730088 

  

 
 Einweihung 

Dorfgemeinschaftsplatz 
Vor einigen Jahren war der 
Dorfplatz an der Kreuzung in 
Blasheim noch belebt. Regine 
Brinkmann war dort der Anlauf-
punkt mit ihrer Geschäftigkeit. 
Das alles ist nun Geschichte und 
es fehlt ein neuer Ort, wo man 
sich treffen kann. 
Da kam vom Heimatverein die 
Idee, das ungenutzte Kirchenge-
lände zwischen Kirche und 
Friedhof für einen solchen Platz 
zu nutzen. Die Idee wurde auch 
vom Presbyterium gelobt und 

die Planungen konnten begin-
nen.  
Der Heimatverein stelle einen 
Förderantrag bei der Lokalen 
Aktionsgruppe Aueland, der 
bewilligt wurde. Die Kirchenge-
meinde übernahm die Neuge-
staltung des Weges und viele 
fleißige Hände packten mit an, 
um das Vorhaben zu realisieren.  
Highlight wurde eine Holly-
woodschaukel, um die sich eine 
Lümmelbank, Baumelbänke, 
und Sitzsteine gruppierten. Eine 
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Gemeinsame Aktion des Heimatvereins und der Kirchengemeinde: 
Ulrich Henke, Heinrich Diekmeyer, Horst Niedermeier, Friedhelm 
Bartling, Herbert Niebuhr, Karl Friedrich Rahe, Jens Schlake, Keno 
Tom Schlake und Heinrich Schröder. Foto: Werner Klusmeier 

Sitzbank für ältere Menschen 
spendete das Autohaus Schmale. 
Und für die Radfahrer wurde ein 
Fahrradständer montiert. 
Am 14. September konnte der 
Platz dann offiziell seiner Be-
stimmung übergeben werden. 
Auf dem Dorfgemeinschafts-
platz und an der Kirche wurden 
Tische aufgebaut. Der Posau-
nenchor, die Tanzgruppe und 
der Kinderchor der blasheimer 
Grundschule und ein gemeinsa-
mes Singen von Volksliedern 
füllten das Programm. Dazu gab 
es Kaffee und Kuchen, allerlei 
Getränke und Grillwürstchen. 

Auch eine Hüpf-
burg für die Kin-
der fehlte nicht. 
Der Dorfgemein-
schaftsplatz wird 
gut angenommen. 
Groß und Klein, 
Jung und Alt genießen das Am-
biente. Bald wird es auch eine 
Beleuchtung geben und auch 
eine Bücherbox ist noch in Pla-
nung. 
Mehr Informationen finden sich 
auf der Homepage des Heimat-
vereins: https://blasheim.info 
 

Christoph Röthemeyer 
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Am Samstag, den 21. Septem-
ber hatte unser Friedhof in Blas-
heim seine Tore für die Allge-
meinheit geöffnet. Bei schönem 
Spätsommerwetter kamen die 
Besucher ab 14 Uhr zahlreich 
zur Kapelle. Und schon am Ein-
gang konnten sie die neuen 
Schilder bewundern, die den 
Besucher und die Besucherin 
freundlich begrüßen. 
An der Kapelle hatten sich Na-
turstein Medzech und Steinbild-
hauer Tonschek, die Blumen-
binderei Bode, der Bestatter 
Wiehe und das Presbyterium der 
Kirchengemeinde auf das Kom-
men vorbereitet. So konnten die 
Kapelle und die Sargkammern, 
die Möglichkeit der Grabstein-
gestaltung sowie der Grabge-
staltung angeschaut und Fragen 
dazu gestellt werden. 

Pfarrer 
Röthemey-
er machte 
mit Inte-
ressierten 
einen 
Friedhofs-
rundgang, 
bei dem er 
von der 
Geschichte 

 
 Tag des Friedhofs 

Ort der Hoffnung 

des Friedhofs erzählte und die 
verschiedenen Grabformen, die 
auf dem Friedhof angeboten 
werden, zeigte und erklärte. 
Ganz neu auf dem Friedhof ist 
die Anlage des sogenannten 
„Rosengarten“. Miriam Proch-
nau hat ihn zusammen mit dem 
Friedhofsausschuss gestaltet. 
Viele neue pflegefreie Urnen-
gräber und auch Plätze für Ster-
nenkinder werden dort einge-
richtet. 
Bei Kaffee und Kuchen haben 
sich die Be-
sucher aus-
getauscht 
und die At-
mosphäre 
des Friedhofs 
als Ort der 
Hoffnung 
genossen. 
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 Neujahrsempfang 24. Januar 2025 

mit Harald Meves 

Was der Ostwestfale oder die 
Ostwestfälin so "sacht" (sagt) 
oder nich sacht, was so auf einer 
ostwestfälischen Sitzparty pas-
siert, was man sacht wenn das 
Essen nich schmeckt oder was 
die Welt insgesamt von Ost-
westfalen lernen kann - das alles 
und noch viel mehr an einem 
Abend: „Da müssen wir getz 
durch!“  
 
Aufgewachsen in mehreren Kul-
turen (Löhne, Vlotho und Bad 
Oeynhausen) ist Harald Meves 
nach etwa 50-jähriger Vorberei-
tung im Herbst 2003 erstmals 
öffentlich aufgetreten. In der 
Zwischenzeit ist er in der Regi-
on und darüber hinaus bekannt 
geworden, war im WDR zu hö-
ren und zu sehen und gewann 
2011 den Kabarettpreis 
„Rahdener Spargel“. Das Pro-
gramm wird ständig weiterent-
wickelt, bleibt sich aber ansons-

„Kannste nix von sagen"  
Betrachtungen über die Ostwestfalen und die Welt 

ten treu – wie der Ostwestfale 
eben.  
 
Der Vlothoer Kabarettist schaut 
genau hin: Was ist das liebens-
wert Besondere an den Ostwest-
falen? Wie drücken sie ihre Ge-
fühle aus und wie gehen sie mit 
den Widrigkeiten des Lebens 
um? Dazu stellt sich Meves 
auch so wichtigen Fragen wie 
„Was passiert denn so auf einer 
Silberhochzeit?“ und „Was ist 
eigentlich Tchiboismus“? 
Von der Müllentsorgung über 
die Bevölkerungsentwicklung 
bis zum Verhältnis der Ge-
schlechter: Alles betrachtet und 
kommentiert er auch ostwestfä-
lischer Sicht. 
 
Alle MitarbeiterInnen der Kir-
chengemeinde sind zu diesem 
Event eingeladen. 
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Als Sönnich Pe-
tersen stirbt, ist 
niemand im Dorf 
am Watt traurig, 

am wenigsten seine Tochter 
Helma. Er war kein liebevoller 
Vater, der Krieg hatte ihn hart 
gemacht. 
Sein Tod fällt in eine Zeit, in der 
der aufkommende Tourismus 
neue Menschen und Gebräuche 
mit sich bringt. Immer mehr In-
selbewohner wollen am Wohl-
stand teilhaben, auch Helma 
vermietet bald an Badegäste. 
Doch da ist noch etwas, was sie 
beschäftigt: Über ihre früh ver-
storbene Mutter wurde immer 
eisern geschwiegen. Auch um 
die Mutter ihres Kindheitsfreun-
des Rudi gibt es ein Geheimnis, 
sie wurde während des Krieges 
abgeholt und kam nie zurück. 
Wie konnten die Frauen einfach 
so verschwinden? Warum fragte 
niemand nach ihnen? 
Die Suche nach Klarheit führt 
Helma und Rudi in die dunkels-
ten Kapitel der Geschichte ihrer 
Insel. 
Mit ihrem Debütroman 
»Stumme Zeit« beschreibt die 

 
 Silke von Bremen liest 

Stumme Zeit 
Sylter Gästeführerin Silke von 
Bremen, wie die Erfahrungen 
des Zweiten Weltkrieges das 
Leben auf einer Nordseeinsel, 
deren Name nie genannt wird, 
noch bis heute prägen. Wer die 
Insel Sylt und den alten 
Hauptort Keitum kennt, wird 
jedoch viele Parallelen zu den 
fiktiven Handlungsorten finden.  
In den 70er Jahren beginnt -wie 
auf Sylt- der Massentourismus 
auf der Insel. Das Eiland verän-
dert sich und Helma Petersen 
möchte an diesem Aufschwung 
teilhaben. Gleichzeitig sind da 
jedoch noch Schatten aus der 
Vergangenheit, die sie nicht los-
lassen: Was genau geschah in 
den letzten Kriegsjahren? Wieso 
spricht niemand über den frühen 
Tod ihrer Mutter? Gemeinsam 
mit ihrem Kindheitsfreund Rudi, 
dessen Mutter während des 
Krieges einfach verschwand, 
macht sie sich auf die Suche 
nach Antworten. Silke von Bre-
men beschreibt authentisch, 
vielschichtig und berührend, 
welche Folgen Schweigen haben 
kann.  
Der Buchhandel liebt diesen 
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einfühlsamen Roman, der 
manchmal wie ein Krimi daher-
kommt. „Nicht ohne Grund wird 
sie mit Dörte Hansen vergli-
chen: Silke von Bremen schreibt 
erzählerisch dicht von einer tra-
gischen Familiengeschichte auf 
Sylt und dringt zu Wunden aus 
dunklen Tagen vor. Gleichzeitig 
schildert sie eindringlich die 
Veränderung einer Insel hin 
zum touristischen Urlaubsziel. 
Ein großer Roman einer wun-
derbaren Erzählerin.“ schreibt 
die Bremer Buchhandlung Fin-
dorffer Bücherfenster. 

Silke von Bremen liest aus ihrem Roman „Stumme Zeit“ 

 

am Freitag, 07.02.2025 

um 20:00 Uhr 

im Gemeindehaus Blasheim 

 
 

Einlass ab 19:30 Uhr 
Eintrittskarten sind auf dem Adventsmarkt in Blasheim  
(30.11. - 01.12.2024) zum Vorzugspreis von 15,00 € erhältlich. 
Eintrittskarten sind ab dem 02.12.2024 zum Preis von 18,00 € bei 
Dirk Heidenreich vom Presbyterium der Kirchengemeinde Blas-
heim erhältlich. Kontakt über E -Mail: heidenreichdirk@web.de 
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 Diakonie Adventssammlung 2024  

Füreinander 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
in diesem Jahr steht die Diako-
niesammlung unter dem Leit-
wort "Füreinander". Dieses Mot-
to erinnert daran, wie wichtig es 
ist, einander in Liebe und Soli-
darität zu begegnen und fürei-
nander da zu sein. 
Füreinander einstehen, füreinan-
der da sein, füreinander Lasten 
tragen – das ist nach biblischem 
Zeugnis die Quintessenz unseres 
Glaubens: "Einer trage des ande-
ren Last, so werdet ihr das Ge-
setz Christi erfüllen" (Galater 
6,2). 
Jede Tat der Nächstenliebe trägt 
dazu bei, dass wir zu einer Ge-
meinschaft wachsen, in der nie-
mand alleine bleibt. In diesem 
Sinne ist das "füreinander" nicht 
nur ein Motto, sondern ein Ver-
sprechen, das wir uns gegensei-
tig geben: Ich bin für dich da – 
weil Gott für uns da ist. 
Zur Wahrheit gehört aber auch, 
dass dieses Füreinander im All-

tag allzu oft an seine Grenzen 
kommt. Als Einzelne/r kann ich 
nicht für alle und alles da sein. 
Dazu braucht es eine starke Ge-
meinschaft, verlässliche Struktu-
ren und engagierte Menschen. 
Kurz: es braucht Diakonie. Auf-
gabe der Diakonie ist es, dieses 
Füreinander vorzuleben und zu 
organisieren. 
Damit die Diakonie das leisten 
kann, braucht sie Ihre Unterstüt-
zung: vor Ort in Ihrer Kirchen-
gemeinde, in Ihrer Region und 
überregional im Diakonischen 
Werk. Mit Ihrer Spende bei der 
Diakoniesammlung machen Sie 
das Füreinander stark und sind 
Sie selbst ein Teil des großen 
„diakonischen Wir“. Daher: 
Mach’s wie Gott – werde Men-
schen für andere! 
Wir wünschen Ihnen eine geseg-
nete und behütete Adventszeit 
 
Ulf Schlüter  EKvW 
Dr. Thorsten Latzel EKiR 

16. November - 7. Dezember 
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 Nachruf 

Heino Niederbockstruck 

Am 8. September 2024 ist unser langjähriger 
Vorsitzender Heino Niederbockstruck im Al-
ter von 80 Jahren verstorben. Er war ein sehr 
zuverlässiger und gewissenhafter Mensch, im-
mer bereit zu helfen, wenn er gebraucht wur-
de. Der Blasheimer Adventsmarkt lag ihm be-
sonders am Herzen, auch der regelmäßige 
Treff jeden Dienstag im Autohaus Schmale. 
Wir haben einen guten Freund verloren, der in 
guter Erinnerung verbleiben wird. 
 
Verein zur Förderung der Gemeinschaft in der 
Kirchengemeinde Blasheim 

Trauungen 

Taufen 

Bestattungen 
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 Gottesdienste in St. Marien 

 

T e r m i n e  
Termine, Termine … wer will denn im November schon wissen, was 
im Februar kommt?  

Besondere Veranstaltungen werden wir auf unserer Homepage 

veröffentlichen. Soweit wir sie jetzt schon wissen pinnen wir sie 
auch an die Pinwand auf der nächsten Seite. 

In der Regel finden  
Gottesdienste  

am ersten (mit Abendmahl), 
zweiten (mit Taufmöglichkeit) 
und dritten Sonntag im Monat 
um 10 Uhr in der St. Marien-

Kirche statt. 
Abweichungen von dieser Regel 
werden hier (soweit sie bis Re-
daktionsschluss bekannt waren) 
aufgelistet. Schauen Sie auch 
auf unsere Homepage: 

03. 10.00 Uhr mit Abendmahl 
17. 10.00 Uhr mit anschließendem Gedenken zum 

Volkstrauertag auf dem Friedhof 
24. 10.00 Uhr Ewigkeitssonntag mit Verlesung der Ver-

storbenen des Kirchenjahres 

November 

Homepage: 
https://blasheim.ekvw.de 
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Montags 16.15 Uhr Kinderkreis (2.-5. Schuljahr)  
 20.00 Uhr Posaunenchor 
Dienstags 16.00 Uhr Katechumenen 
 17.00 Uhr Konfirmanden 
 18.00 Uhr MAK-Jugendgruppe 
 19.00 Uhr Freundeskreis Selbsthilfegruppe 
Donnerstags 19.30 Uhr „Die Chorallen“ (Chor) 

05. 10.00 Uhr mit Abendmahl 
19. 10.00 Uhr Familiengottesdienst 

 02. 10.00 Uhr mit Abendmahl 
 09. 10.00 Uhr  
 16. 10.00 Uhr  

Januar 

01. 11.00 Uhr 1. Advent mit SELK 
08. 10.00 Uhr 2. Advent mit Abendmahl 
15. 10.00 Uhr 3. Advent 
22. 10.00 Uhr 4. Advent 
24. 16.00 Uhr Krippenspiel 

 18.00 Uhr Christvesper 
 23.00 Uhr Christnacht 
25. 10.00 Uhr 1. Weihnachtstag mit Abendmahl 
26. 10.00 Uhr 2. Weihnachtstag (Pfr. Bäcker) 
31. 17.00 Uhr Jahresschluss 

Dezember 

Februar 



  

35 

 Pinnwand 

 
Familiengottesdienst 

19.01.25, 10 Uhr 

 
Silke von Bremen  

liest 
Stumme Zeit 

07.02.2025, 20.Uhr 



  

36 

 Öffnungszeiten des Gemeindebüros 

 Impressum 

 

 Wichtige Telefonnummern  

Mi. & Fr. 8.30 - 11.30 Uhr , Do. 15.00 - 17.00 Uhr  
Montags und dienstags geschlossen  

Gemeindebüro, Kerstin Hellmeier: .......................................................................................05741 / 5416  

Pfarrer Christoph Röthemeyer: ....................................................................................... 05741 / 805258 

Kirchmeisterin Petra Grimpo: ......................................................................................... 05741 / 296 888 

Organistin und Chorleiterin Ute Helling ............................................................................... 05741 / 5255 

Posaunenchorleiter Dieter Köster: ................................................................................. 05741 / 250 188 

Kindergarten “Arche Noah”: ................................................................................................ 05741 / 9300 

Jugendarbeit, Kerstin Böger-Fischer .............................................................................. 0175 / 424 2183 

Telefonseelsorge (kostenlos) ........................................................................................ 0800 / 111 0 111 

Diakoniestation: .............................................................................................................. 05741 / 310 335 

Mail und Web 
Gemeindebüro  ............................................................................. blasheim@kirchenkreis-luebbecke.de 

Pfarrer Christoph Röthemeyer ............................................................. christoph.roethemeyer@ekvw.de 

Kirchengemeinde Blasheim im Netz  ............................................................... https://blasheim.ekvw.de.  
Kindergarten „Arche Noah“ ................................................. kiga.archenoah@kirchenkreis-luebbecke.de 

Kindergarten „Arche Noah“ im Web: ....................................................... www.kindergarten-blasheim.de 
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Bankverbindung:        DE34 4905 0101 0000 0033 27 Sparkasse Minden-Lübbecke 
Redaktionsstand: Februar 2024 
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